
Vielleicht kann man nicht besser aus dem Som-

mer abtauchen: Berios Violinduette läuten den

Herbst ein. Musik und Tanz als Aquarell. b.25 – ein

dreigeteilter Abend, der zwischen Alltag und Hoch-

genuss pendelt.

Berio stellt großartige Kleinigkeiten zur Verfü-

gung. Tanz und Tänzer fast schon kammermusika-

lisch. Die Musik ist es ohnehin. Ein Mobile, das zwi-

schen Experiment und Tradition leise und schlicht

seine Bahnen zieht. William Forysthes „Workwi-

thinwork“ ist ein Kosmos der Präzision, der jede

kleinste Pause mit Bedeutung auflädt. Kaum mag

man Atem holen, denn die Gedanken wechseln

schnell und wohnen doch in der Ruhe.Vielleicht ist

die Musik manchmal zu laut. Es liegt nicht an ihr –

es liegt daran, dass die Töne aus der Retorte gebo-

ren werden und jemand zu freigiebig am Volumen-

rad gedreht hat. Plötzlich sind die Geigen lauter als

sie es in der Wirklichkeit sein können. Natürlich: Es

lässt sich leben mit dieser kleinen Überzeichnung,

weil das, was auf der Bühne passiert, für alles ent-

schädigt. Ein famos auftanzendes Ensemble. Man

möchte Blumen auf die Bühne werfen.

Nach dem Aquarell: Das Gemälde. César Franc-

ks Variations symphoniques für Klavier und Orche-

ster – ein eigenartiges Erlebnis. Am Ende bohrt sich

ein begeistertes Publikum im Applaus fest und man

wähnt sich in der falschen Welt, möchte sich den

Zuckerstaub aus Kleidern und Augen reiben.„Sym-

phonic Variations“ riskiert nichts. Im räucherlachs-

farbenen Bühnenbild, das von fern an einen Schnitt-

musterbogen denken lässt, fühlt man sich seltsam

fremd. Der Tanz: Natürlich perfekt. Natürlichrein-

rassiges Ballett. Das Programmheft souffliert: „Ein

Bild der Harmonie, poetischen Schönheit und früh-

lingshaften Stimmung eines Neubeginns schwebte

Ashton mit seiner Choreographie vor, die er ganz aus

der Musik entwickelte.“ Vielleicht liegt eben hier

das Problem – die Falle.Vielleicht fehlt es den „Sym-

phonic Variations“ an der Balance, die durch sub-

tile Verteilung von Gewicht und Gegengewicht

erreicht werden könnte. Vielleicht ist man in Düs-

seldorf auf Herausforderung gefasst, gespannt,

geeicht. Die „Variations“ sind irgendwie Alltag und

nur das Bühnenbild stiftet die Fragezeichen, die

man eigentlich von der Inszenierung erwarten würde.

Natürlich: Gemeckert ist schnell. Aufgeladen mit

Berio, wo Musik und Tanz nicht in Kumpanei enden,

sondern sich gegenseitig ausloten wie ein frisch ver-

liebtes Paar, lässt Ashton die Franckmusik einfach

nur zuckersüß zurück. Kein doppelter Boden. Kein

zweiter Gedanke. Harmonie als Harmonie. Einheit

als Einheit. Keine Ecken, keine Kanten, aber: Ein

begeistert wirkendes Publikum.

Wohl dem, der zu programmieren weiß. Ein Abend

wie b.25 lässt keinen anderen Schluss zu als Hans van

Manens „Two Gold Variations“.Van Manen ist kein

Zuckerbäcker. Er ist einer, der sich dem Leben in den

Weg stellen kann, ohne zum Bremsklotz zu wer-

den. Die Musik von Jacob ter Veldhuis (zwei Sätze

aus „Goldrush“, einem Konzert für Schlagzeug und

Orchester) ist die ideale Grundierung für van Manens

Welt. Er gehört zu den Choreographen, die es fer-

tig bringen, das Gefühl zu erzeugen, das Gehörte ver-

liere ohne seine Bilder einen Teil der Bedeutung. Das

muss nicht stimmen – ist vielleicht nur so ein Gedan-

ke, der als Bestätigung dessen auftaucht, was gehört

und gesehen wird.Van Manen schafft nicht nur das

Gleichgewicht zwischen Tanz und Tönen – er macht

immer wieder deutlich, dass es nicht nur das Erha-

bene gibt und nicht nur die Tragik. Es gibt immer

Gegenpositionen und in seinen Choreographien

finden sie ins Bild. Ein Goldrausch ist das allemal.

Da gibt die Tragik der Komik die Hand und das

Erhabene verschwindet im Alltäglichen, um gleich

darauf verwandelt wieder aufzuerstehen.Van Manens

Choreographien sind Gesamtkunstwerke der beson-

deren Art. Sie beginnen nicht in den Tönen und

enden nicht in der Bewegung. Licht und Kostüme

sind ebenbürtige Teile der Inszenierung.„Two Gold

Variations“ ist ein ästhetisches Großereignis made

by Manen. Die Musik: Ein Pendel, das auf der einen

Seite zu Stücken wie Music for Mallet Instruments

von Steve Reich ausschlägt und auf der anderen

Seite Erinnerungen an Bernstein aufblitzen lässt,

ohne dabei zur Kopie zu werden.

Am Ende bleiben von b.25 gerade die „Ecksätze“

in der Seele stecken und – ein weiteres Mal – die

Gewissheit, dass in Düsseldorf eine Compagnie am

Werke ist, die so ziemlich alles kann.

b . 2 5  –  G o l d r a u s c h

Fotos: Gert Weigelt



Weitere Aufführungen:

Oktober

Mittwoch, 14. Oktober*; Samstag, 17. Oktober*;

Donnerstag, 19. Oktober*; Samstag, 31. Oktober*.

November:

Sonntag, 8. November*, Donnerstag, 12. Novem-

ber**, Samstag, 14. November**, Samstag, 21.

November**; Freitag, 27. November**.

Dezember:

Mittwoch, 2. Dezember**; Samstag, 5. Dezem-

ber**; Samstag, 12. Dezember**, Freitag, 25. Dezem-

ber*.

*  18.30 bis 21.30 Uhr

** 19.30 bis 21.30 Uhr

WORKWITHINWORK

MUSIK Duetti per due Violini von Luciano Berio

Choreographie und Bühne

William Forsythe

Kostüme

Stephen Galloway

Licht

William Forsythe, Tanja Rühl

Choreographische Einstudierung

Noah Gelber, Allison Brown

Tänzerinnen

Ann-Kathrin Adam, Marlúcia do Amaral, Camil-

le Andriot, Feline van Dijken, So-Yeon Kim, Helen

Clare Kinney, Claudine Schoch, Virginia Segarra

Vidal, Elisabeta Stanculescu / Doris Becker, Sonia

Dvorak, Nathalie Guth, Alexandra Inculet, Irene

Vaqueiro, Wun Sze Chan, Yuko Kato, Julie Thirault

Tänzer

Rashaen Arts, Sonny Locsin, Marcos Menha,

Chidozie Nzerem, Alban Pinet, Boris Randzio, Ale-

xandre Simões / Michael Foster, Filipe Frederico, Phil-

ip Handschin, Friedrich Pohl, Odsuren Dagva, Bruno

Narnhammer

SYMPHNIC VARIATIONS

MUSIK „Variations symphoniques“ M. 46 für

Klavier und Orchester von César Franck

Choreographie

Frederick Ashton

Musikalische Leitung

Wen-Pin Chien / Patrick Francis Chestnut

Bühne und Kostüme

Sophie Fedorovitch

Choreographische Einstudierung

Malin Thoors, Wendy Ellis Somes

Licht

John B. Read

Klavier

Laura Poe, Cécile Tallec

Tänzerinnen

Ann-Kathrin Adam, Doris Becker, So-Yeon

Kim / Claudine Schoch

Tänzer

Brice Asnar, Rink Sliphorst, Eric White / Mar-

cos Menha

Orchester

Düsseldorfer Symphoniker

TWO GOLD VARIATIONS

MUSIK „Goldmine“ (1. Satz) und „All this Gold

this Mountain has“ (2. Satz) aus „Goldrush Concer-

to“ für Schlagzeug und Orchester von Jacob ter Veld-

huis

Choreographie

Hans van Manen

Musikalische Leitung

Wen-Pin Chien / Patrick Francis Chestnut

Bühne und Kostüme

Keso Dekker

Licht

Joop Caboort

Choreographische Einstudierung

Alexander Zhembrovskyy

Schlagzeug-Solo

Kevin Anderwaldt, Rafael Sars

Tänzerinnen

Marlúcia do Amaral, Wun Sze Chan, Sabrina

Delafield, Nathalie Guth, Norma Magalhães, Irene

Vaqueiro, Virginia Segarra Vidal / Asuka Morgen-

stern, Louisa Rachedi

Tänzer

Odsuren Dagva, Vincent Hoffman, Richard

Jones, Tomoaki Nakanome, Bruno Narnhammer,

Friedrich Pohl, Alexandre Simões / Andriy Boyets-

kyy

Orchester

Düsseldorfer Symphoniker


